
torschten eineinhalb Jahrzehnte nach kantesten und besten ertorschten
1517 in Betracht, erscheint als DC- Terrıtorien hHhandelt. Dadurch gewıinnt
wagt, dieser Thematik ıne Habilita- INan zudem eınen umtassenden Fın-
tionsschrift (Heidelberg 2000] verfas- druck VO  — den territorialspezifischen
SC  S och K., eınem Schüler des in der Faktoren als uch der Bündnispolitik,
Reichstagsiorschung sehr verdienstvol- die den jeweiligen Verhaltensweisen
len Historikers Eike Wolgast, ist ıne der einzelnen Herrscher tührte. Dıie
äufßerst, 1n erster Linıie 11 iıhres vorliegende Darstellung reRLt SCW1SS
thodischen Ansatzes, inhaltsreiche Dar- weitertführenden Studien aut dem (:e-
stellung gelungen. SO richtet seinen biet der territorialen Religionspolitik
Blick nicht allein auf die Reichsebene, 1 Zeitalter der Retormation
sondern fragt nach der Wirksamkeit
der Reichstagsentscheidungen ın den Volker Cummelt
verschiedenen lerritorien. Durch das
„Umblenden VO Reich auf die Terr1to-
rien« kann territoriale Kirchenpolitik
IN einer bisher teilweise uqbekannten Die Musen Im Retormationszeitalter,
Perspektive betrachten. hrsg. VOIN Walther Ludwig, Le1pz1g

Reichstag un:! Retormation traten Evangelische Verlagsanstalt 2001,
erstmals 1521 ın Worms I11INCH. Da 324 ISBN 3-374-01859-9 (Schrif-

sSeine Austührungen »als Studien Z ten der Stiftung Luthergedenkstätten
Entstehung un: VOT allem ZU!T Wirkung in Sachsen-Anhalt Bd 1}
des Wormser Edikts« versteht, 1st gzut
begründet, 45$ bei der Schilderung Diıie im Herbst 409 ın Wittenberg durch
der kursächsischen Lutherschutzpolitik die Stiftung Luthergedenkstätten ın
(ab 17} eINsSeEetzt. Nicht allein aufgrund Sachsen-Anhalt durchgeführte Jlagung
des ZU1T Verfügung stehenden Materials, wäal dem oft spannungsreichen und

K., sondern uch AUS inhaltlichen wechselvollen Verhältnis der retorma-
Gründen schien ratsam, nıiıcht unmıit- torischen Theologie den »Viusen«,
telbar nach der Behandlung eines einzel- ZUrC humanıistischen Dichtung und
NCn Reichstags qauf die Territorien Wissenschaft >wischen Thesenanschlag

schauen. SO entschied sıch für den und Tridentinum gewidmet. Vorliegen-
Weg, seine Untersuchungen in einzelne der Band bietet die weıt gefächerten
Blöcke einzuteilen. DIie Eineilung Orl]en- Vorträge iın erweıterter Form Sowcochl
1er! sıch den für den (sang der Re{tor- Philologen und (‚ermanısten als uch
matıon entscheidenden Aasuren. Von Historiker un: Luther- und VOLE allem

Melanchthonforscher kamen Wortdaher konnte die Einordnung der Er-
e1gNISSE der Reichstagsgeschichte ın In der durch die agung beleuchteten,

$ür das Unterrichtswesen ın Deutsch-den Gesamtzusammenhang der Retor-
matıon veranschaulichen. Be1 der Be- land besonders wichtigen Zeitspanne
schreibung der Rezeption der Reichs- spielt 1n der Iat der „Laientheologe
tagsentscheide ın den lerritorien wählt la lettre« AUS Bretten | Wetzel,

169| ıne ausschlaggebende Rolle Alsjeweils die Gebiete AdUS, bei denen
sich die 1n diesem Kontext bedeu überzeugter Vertechter der gleichzeiti-

SCH Notwendigkeit des studium huma-tendsten, 1n ihren Beschlüssen THaTr-
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kantesten und am besten erforschten 
Territorien handelt. Dadurch gewinnt 
man zudem einen umfassenden Ein- 
druck von den territorialspezifischen 
Faktoren als auch der Bündnispolitik, 
die zu den jeweiligen Verhaltensweisen 
der einzelnen Herrscher führte. -  Die 
vorliegende Darstellung regt gewiss zu 
weiterführenden Studien auf dem Ge- 
biet der territorialen Religionspolitik 
im Zeitalter der Reformation an.

Volker Gummelt

Die Musen im Reformationszeitalter,
hrsg. von Walther Ludwig, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2001, 
323 S. -  ISBN 3-374-01859-9 (Schrif- 
ten der Stiftung Luthergedenkstätten 
in Sachsen-Anhalt Bd. 1 )

Die im Herbst 1999 in Wittenberg durch 
die Stiftung Luthergedenkstätten in 
Sachsen-Anhalt durchgeführte Tagung 
war dem oft spannungsreichen und 
wechselvollen Verhältnis der reforma- 
torischen Theologie zu den »Musen«, 
d. h. zur humanistischen Dichtung und 
Wissenschaft zwischen Thesenanschlag 
und Tridentinum gewidmet. Vorliegen- 
der Band bietet die weit gefächerten 
Vorträge in erweiterter Form an. Sowohl 
Philologen und Germanisten als auch 
Historiker und Luther- und vor allem 
Melanchthonforscher kamen zu Wort.

In der durch die Tagung beleuchteten, 
für das Unterrichtswesen in Deutsch- 
land besonders wichtigen Zeitspanne 
spielt in der Tat der »Laientheologe 
avant la lettre« aus Bretten (R. Wetzel, 
169) eine ausschlaggebende Rolle. Als 
überzeugter Verfechter der gleichzeiti- 
gen Notwendigkeit des Studium huma-

forschten eineinhalb Jahrzehnte nach 
1517 in Betracht, erscheint es als ge- 
wagt, zu dieser Thematik eine Habilita- 
tionsschrift (Heidelberg 2000) zu verfas- 
sen. Doch K., einem Schüler des in der 
Reichstagsforschung sehr verdienstvol- 
len Historikers Eike Wolgast, ist eine 
äußerst, in erster Linie wegen ihres me- 
thodischen Ansatzes, inhaltsreiche Dar- 
Stellung gelungen. So richtet K. seinen 
Blick nicht allein auf die Reichsebene, 
sondern er fragt nach der Wirksamkeit 
der Reichstagsentscheidungen in den 
verschiedenen Territorien. Durch das 
»Umblenden vom Reich auf die Territo- 
rien« kann K. territoriale Kirchenpolitik 
aus einer bisher teilweise unbekannten 
Perspektive betrachten.

Reichstag und Reformation trafen 
erstmals 1521m Worms zusammen. Da 
K. seine Ausführungen »als Studien zur 
Entstehung und vor allem zur Wirkung 
des Wormser Edikts« versteht, ist es gut 
begründet, dass er bei der Schilderung 
der kursächsischen Lutherschutzpolitik 
(ab 1517) einsetzt. Nicht allein aufgrund 
des zur Verfügung stehenden Materials, 
so. K., sondern auch aus inhaltlichen 
Gründen schien es ratsam, nicht unmit- 
telbar nach der Behandlung eines einzel- 
nen Reichstags stets auf die Territorien 
zu schauen. So entschied sich K. für den 
Weg, seine Untersuchungen in einzelne 
Blöcke einzuteilen. Die Eineilung orien- 
tiert sich an den für den Gang der Refor- 
mation entscheidenden Zäsuren. Von 
daher konnte K. die Einordnung der Er- 
eignisse der Reichstagsgeschichte in 
den Gesamtzusammenhang der Refor- 
mation veranschaulichen. Bei der Be- 
Schreibung der Rezeption der Reichs- 
tagsentscheide in den Territorien wählt 
er jeweils die Gebiete aus, bei denen es 
sich um die in diesem Kontext bedeu- 
tendsten, in ihren Beschlüssen am mar­
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nıtatıs und des Studium Dletatıs 1st Wnnn WIr ausdrücken wollen, Mu--
selbst utor lateinischer Dichtungen senkult un: Cottesdienst«.
(R.E Glei, 189-208]. Er übersetzt grie-
chische Dichtungen für den eigenen Albert reıner
Schulbetriebh SOWI1€E für die Öffentlich-
keit ( Loehr, 209-259], widmet dem
SACCO di Roma ine besondere Declama:-
t10 ( Rener, 247-263| und widersetzt FErnst Koch, Das kontessionelle Zeital-
sich energisch der Bildungsfeindlichkeit ter. Katholizismus, Luthertum, Cal

VIN1ISMUS (1563-1675/], Leipz1ig Fvan-einıger Evangelischer Wetzel,
167-187] gelische Verlagsanstalt 2000, 360

Obwohl Melanchthon auf der Witten- IiSBN 3-374-01 719-3 (Kirchengeschich-
berger agung gewissermafßen die te ın Einzeldarstellungen A,

Hauptfigur darstellt, richtet sich die
Autmerksamkeit nicht L1ULX auf ih Den Ursprünglich dem prımär Kir:
schwankenden Studentenimmatrikula- chen- un!: theologiegeschichtlich SOWI1e€e

kirchenpolitisch akzentuierten Arbeits-tiıonen, den für den Unterricht bereit BC-
stellten Drucken antiıker exte, dem titel »Gegenreformation aAb 1563 LU-
durch den Schock der Retormation lan- therische un! Reformierte Orthodoxie,
C gelähmten« 3] und TST später durch Retormorthodoxie ca 60-— 67 A
den Einsatz der esulten TIECUu belebten plant, geriet das Buch VOT allem 1n die
Bildungswesen wıdmen Asche vorwiegend (wenn uch ın unterschied-
53-96|), Leonhardt 197-129] un!: lichen Graden| sozlalgeschichtlich do:
Rädle 49} höchst autschlussrei- mınıerte „Kontfessionalisierungsdebat-
che eıträge, während Mund die [E « der deutschen protanen Geschichts-
Dienstbarmachung der lateinischen BKu- wissenschaft (seit 1980]) miıt ihrer
kolik tür die Retormation (265-—-288] be „Parallelitätsthese«, der zufolge Katho-
leuchtet. R.Kößling würdigt die Ver- L1Z1SMUuUS, Luthertum und Retformierte
dienste des Joachim ( amerarıus $ür das mıiıt gleichen der äahnlichen Mitteln die
langsame Vordringen der humanıisti- »Modernisierung« der Gesellschaft be.
schen Studien der Leipziger Univer- wirkten. I hie Kategorie „Konfession«
Sita (309—314| un!: Huber-Rebenich wird hier weniıger mi1t theologischen In
obt Eobanus Hessus für seINeN ateini- halten als VOTI allem mi1ıt der Entstehung
schen Psalter und für SE1IN Ideal der doc. des »frühmodernen Staates« verbunden.
Ca pletas (289-303]), dem sich schliefß- Dieser »„Paradigmenwechsel« hat 1m
lich AUS verschiedenen CGCründen uch Blick auf die Kirchengeschichte ZUT Fol
Luther bekennt ( Mennecke-Haustein VC, AaSsSs zu Beispiel vorwiegend theo-
(151-165J. logisch kirchenpolitisch un mitteleu-

ufs (ıJanze gesehen, dart 1Nan ohl ropäisch-protestantisch bestimmte Zelt-
nach der Lektüre dieses wichtigen liche Abgrenzungen (etwa 1675 Speners
Buchs dem Herausgeber 9-51) zust1iım- „Pıa desideria«) problematisiert, die p -
men.: Für die evangelischen Humanı- litischen und gesellschaftlichen Um -
Sten »„Vereinte sich 1M Lobe des geoffen- brüche ın Europa tärker beachtet un!
barten („Ottes die Kraft der Musen un! VOIL allen Dıngen der sich (SO eın wichti-
das Wirken des Heiligen (relistes oder, CI Ertrag der Kontessionalisierungsde-
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wenn wir es so ausdrücken wollen, Mu- 
senkult und Gottesdienst«.

Albert Greiner

Emst Koch, Das konfessionelle Zeital- 
ter. Katholizismus, Luthertum, Cal- 
vinismus (1563-1675), Leipzig: Evan- 
gelische Verlagsanstalt 2000, 360 S. -  
ISBN 3 3 ־374־01719־  (Kirchengeschich- 
te in Einzeldarstellungen Bd. 2.8)

Ursprünglich unter dem primär kir- 
chen- und theologiegeschichtlich sowie 
kirchenpolitisch akzentuierten Arbeits- 
titel »Gegenreformation ab 1563. Lu- 
therische und Reformierte Orthodoxie, 
Reformorthodoxie (ca. 1560-1675)« ge- 
plant, geriet das Buch vor allem in die 
vorwiegend (wenn auch in unterschied- 
liehen Graden) sozialgeschichtlich do- 
minierte »Konfessionalisierungsdebat- 
te« der deutschen profanen Geschichts- 
Wissenschaft (seit ca. 1980) mit ihrer 
»Parallelitätsthese«, der zufolge Katho- 
lizismus, Luthertum und Reformierte 
mit gleichen oder ähnlichen Mitteln die 
»Modernisiemng« der Gesellschaft be- 
wirkten. Die Kategorie »Konfession« 
wird hier weniger mit theologischen In- 
halten als vor allem mit der Entstehung 
des »frühmodemen Staates« verbunden.

Dieser »ParadigmenWechsel« hat im 
Blick auf die Kirchengeschichte zur Fol- 
ge, dass zum Beispiel vorwiegend theo- 
logisch -  kirchenpolitisch und mitteleu- 
ropäisch-protestantisch bestimmte zeit- 
liehe Abgrenzungen (etwa 1675 Speners 
»Pia desideria«) problematisiert, die po- 
litischen und gesellschaftlichen Um- 
brüche in Europa stärker beachtet und 
vor allen Dingen der sich (so ein wichti- 
ger Ertrag der Konfessionalisierungsde-

nitatis und des Studium pietatis ist er 
selbst Autor lateinischer Dichtungen 
(R.E. Glei, 189-208). Er übersetzt grie- 
chische Dichtungen für den eigenen 
Schulbetrieb sowie für die Öffentlich- 
keit (J. Loehr, 209-259), widmet dem 
Sacco di Roma eine besondere Declama- 
tio (M. Rener, 247-263) und widersetzt 
sich energisch der Bildungsfeindlichkeit 
einiger Evangelischer (R. Wetzel, 
167-187).

Obwohl Melanchthon auf der Witten- 
berger Tagung gewissermaßen die 
Hauptfigur darstellt, richtet sich die 
Aufmerksamkeit nicht nur auf ihn. Den 
schwankenden Studentenimmatrikula- 
tionen, den für den Unterricht bereit ge- 
stellten Dmcken antiker Texte, dem 
»durch den Schock der Reformation lan- 
ge gelähmten« (13) und erst später durch 
den Einsatz der Jesuiten neu belebten 
Bildungswesen widmen M. Asche 
(53-96), J. Leonhardt (97-129) und F. 
Rädle (131-149) höchst aufschlussrei- 
che Beiträge, während L. Mund die 
Dienstbarmachung der lateinischen Bu- 
kolik für die Reformation (265-288) be- 
leuchtet. R.Kößling würdigt die Ver- 
dienste des Joachim Camerarius für das 
langsame Vordringen der humanisti- 
sehen Studien an der Leipziger Univer- 
sität (309-314) und G. Huber-Rebenich 
lobt Eobanus Hessus für seinen lateini- 
sehen Psalter und für sein Ideal der doc- 
ta pietas (289-303), zu dem sich schließ- 
lieh aus verschiedenen Gründen auch 
Luther bekennt (U. Mennecke-Haustein 
(151-165).

Aufs Ganze gesehen, darf man wohl 
nach der Lektüre dieses wichtigen 
Buchs dem Herausgeber (9-51) zustim- 
men: Für die evangelischen Humani- 
sten »vereinte sich im Lobe des geoffen- 
barten Gottes die Kraft der Musen und 
das Wirken des Heiligen Geistes oder,
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